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Vorwort von Bert Hellinger


Als ich 1999 von einer Reise aus San Francisco zurückkam, hatte ich zum wiederholten Mal eine heftige Mittelohrentzündung. Der Eiter floss aus dem Ohr, und ich war beinahe taub. Sophie bot mir an, ihre Hände aufzulegen. Aus Höflichkeit habe ich nicht abgelehnt. Ich sagte ihr auch, dass ich am übernächsten Tag ohnehin einen Termin beim HNO-Arzt hätte. Sie meinte, der Termin sei wichtig für mich und das Auflegen der Hände richte keinen Schaden an. Ich blieb skeptisch. Gesagt, getan.


Als ich Ende der 1990er Jahre meine spätere Frau Sophie kennenlernte, war ich gleich von ihrer Ausstrahlung und ihrem großen Wissen über alternative Heilmethoden und Energietechniken beeindruckt. Sie hatte sich weltweit in diesen Bereichen weitergebildet. Ich praktizierte zu jener Zeit noch das klassische Familienstellen. Dennoch spürte ich, dass diese Form des Familienstellens an eine Grenze kam und es einer Entwicklung bedurfte. Doch ich wusste nicht, in welche Richtung ich mich bewegen sollte. Anders Sophie: Sie erkannte, dass den Informationen, die im Feld gespeichert sind, die sich in der Aufstellung zeigen, mehr Raum und Zeit zu ihrer Entfaltung zukommen müsse. Sie – als Frau und Mutter – verfügte über Erfahrungen im energetischen Bereich, die mir als Mann verschlossen waren.


Schon vor unserer Heirat bezog ich Sophie stärker in meine Arbeit mit ein. Später sogar noch mehr. Ich begriff, dass sie in geistige Sphären vordrang, die sich mir nicht offenbarten. So geschah es, dass ich Sophie die Führung in manchen Bereichen überließ und ich ihr in diese folgte.


Das Ergebnis wurde rasch sichtbar als das „geistige Familienstellen“, das sich dann im Laufe der Zeit zum heutigen Original Hellinger® Familienstellen entwickelte. Es verläuft überwiegend wortlos, mit einer neuen, bisher nicht erreichten Tiefe. Was war der Motor dafür? Es war die Einbeziehung von Cosmic Power®. Obwohl ich dem nicht nur anfangs skeptisch gegenüberstand, lehrten mich meine späteren, persönlichen Erfahrungen doch eines Besseren.


Eine Nachbarin, die während meiner Abwesenheit mein Haus betreute, sagte, wie gut es doch sei, dass es Ärzte gebe. Auf meine Frage, was sie damit meine, erklärte sie, dass sie gestern sehr laut gesprochen hätte, aber dass ich dennoch nichts verstanden hätte. Heute jedoch würde sie in gewöhnlicher Lautstärke reden, und ich würde alles verstehen. Plötzlich registrierte ich, dass meine Schmerzen verschwunden waren. Erst jetzt wurde mir bewusst, dass ich noch gar nicht beim Arzt gewesen war und auch keine Medizin genommen hatte. Trotzdem hörte ich wieder normal, und das Ohr war trocken. Am nächsten Tag stellte der Arzt keinerlei Anzeichen einer Mittelohrentzündung mehr fest. Die Diagnose erstaunte mich, da es bis jetzt immer so war, dass mich die häufigen Entzündungen jeweils nach einer Reise bis zu zwei Wochen belasteten. Nach jeder Entzündung hatte sich mein Gehör verschlechtert, sodass ich damals ein Hörgerät tragen musste.


Ich rief Sophie an und fragte, ob sie so etwas schon mal gehört hätte. Für sie war es nichts Erstaunliches, aber für mich blieb es ein Wunder. Mehr noch: Denn bis zum heutigen Tage hatte ich nie wieder eine Mittelohrentzündung - trotz der vielen Flüge, früher waren diese an der Tagesordnung. Hatte sich diese Schwachstelle mit einem einzigen Mal Auflegen der Hände regeneriert?


Noch bemerkenswerter war für mich: Damals trug ich eine Brille mit Hörgeräten. Anderthalb Jahre später brauchte ich keine Hörgeräte mehr und zwei Jahre später auch keine Brille mehr.


Mit den von Sophie vorgestellten Bewegungs-Atemübungen, Meditationen und dem Auflegen der Hände, das ich seit Jahren täglich anwende, merkte ich bald, wie sich mein gesamter physischer Zustand verbesserte. Damals war ich überzeugt, dass mein Leben in einigen Jahren zu Ende wäre, und jetzt bin ich immer noch da. Auf erstaunliche Weise weitete sich zudem meine Wahrnehmung, und mein Bewusstsein wandelte sich. Heute habe ich einen anderen Fokus. Seitdem lasse ich keinen einzigen Tag aus. Morgens bereits im Bett beginnt mein Tag mit Cosmic Power®-Bewegungen und -Meditation, und abends endet er damit. Heute kann ich sagen: Durch Cosmic Power® und mit Sophies Unterstützung in vielen neuen Bereichen fühle ich mich wie neu geboren. Und für das Familienstellen begann auch eine neue Ära. Für mich und für mein Leben wurde Cosmic Power® zur wahren Grundlage des Familienstellens und auch für meine Innenreisen. Diese sind im gleichnamigen Buch nachzulesen oder auf CD oder MP3 zu hören. Das Original Hellinger® Familienstellen ist heute das Ergebnis davon.


Was bedeutet das für den Aufsteller? Nach meiner Erfahrung ist er ohne die Einbeziehung, Anwendung und Präsenz von Cosmic Power® wohl kaum oder gar nicht in der Lage, eine Familienaufstellung in ihre volle Tiefe zu führen. Was kann das für den Klienten bedeuten? Dass eine Aufstellung bis jetzt viele vom Klienten erwähnte Probleme häufig nur an der Oberfläche behandelte. Doch die totale Tiefe, die Wurzel des Problems blieb meistens unberührt. In einer Original Hellinger® Familienaufstellung unter Einbeziehung von Cosmic Power® werden der Aufsteller sowie der Klient an das dahinter liegende universelle geistige Feld angeschlossen. Bei entsprechender Haltung bleibt er es auch. Wie ist die entsprechende Haltung? Erstens Präsenz, hören, ohne auf das Gesagte des Klienten zu hören. Es kommt auf das innere Hören an. Das Wissen kommt von dort, eine ganz besondere Gewissheit stellt sich dem Aufsteller anheim. Habe ich mich mit dieser Aussage zu weit vorgewagt? Nach meinen persönlichen Erfahrungen nicht. Ich habe es hundertfach für mich erlebt, dass als Ergebnis eine völlig neue Sichtweise bleibt, die zu tiefer innerer Ruhe, besserer Gesundheit, Gelassenheit und zu größerem Erfolg führt. Solange wir mit dieser inneren totalen Präsenz verbunden sind, bleibt der Fokus erhalten.


Bereits seit dem Jahr 2004 schlug ich meiner Frau Sophie immer wieder vor, ein Buch über Cosmic Power® zu verfassen, um ihre Erkenntnisse auf diese Weise festzuhalten und an andere Interessierte weiterzugeben. Zum Wohle jedes Menschen. Doch Sophie wollte davon nichts wissen. Sie war nicht dazu zu bewegen. Zu groß erschienen ihr diese Aufgabe und die Verantwortung. Dennoch hoffte ich, dass sie eines Tages meiner Bitte nachkommen möge. Damit immer mehr Menschen von dieser wunderbaren Methode so wie auch ich profitieren können. Ich möchte noch erwähnen, dass ich bei keinem einzigen Cosmic Power®-Kurs gefehlt habe, den Sophie selbst durchgeführt hat.


In diesem Sinne schenke ich heute meiner Frau Sophie ein Vorwort zu ihrem hoffentlich bald erscheinenden Buch über Cosmic Power®. Dieses Vorwort soll ihr gleichzeitig Ermutigung und auch Dank von meiner Seite sein. Ich bin davon überzeugt, dass ich ohne sie und Cosmic Power® schon sehr lange nicht mehr am Leben wäre.


Ob ich das Erscheinen eines Buches von Sophie über Cosmic Power® noch erleben werden, weiß ich nicht. Doch rufe ich Dir, liebe Sophie, erneut heute zu: Habe Mut! Du kannst es! Und viele Menschen auf der ganzen Welt warten darauf, weil sie es brauchen. Auch wenn ich beim Erscheinen Deines Buches möglicherweise nicht mehr in der physischen Welt an Deiner Seite sein sollte, sei gewiss: Ich unterstütze Dich aus einer anderen Dimension und werde immer in unserem gemeinsamen Feld bei Dir sein. Du weißt es selbst am besten, wie Cosmic Power® trägt und hält.


Bert Hellinger, im September 2015





Vorwort von Sophie Hellinger


zu den Begriffen „Familienstellen“ als internationaler Terminus technicus und Cosmic Power®.


Mit seiner Familienaufstellung hatte mein Mann Bert Hellinger ein vollkommen neues Gebiet innerhalb der Psychotherapie im ausgehenden 20. und jetzigen 21. Jahrhundert geschaffen, das er mit mir und unter Einbeziehung von Cosmic Power® zum Original Hellinger® Familienstellen weiterentwickelte. Dabei handelt es sich nicht um eine Psychotherapie-Methode, sondern um Lebenshilfe in der reinsten Form, die jedem den Weg zu einem erfüllten und glücklichen Leben öffnen kann. Nach dem Original Hellinger Familienstellen besteht erfreulicherweise weltweit eine dermaßen große Nachfrage, dass die Hellinger®schule in der Anwendung der Hellinger® Sciencia dieser gerade noch nachkommen kann. Was der Gewinn daraus sein sollte, dass Personen insbesondere aus dem nichtdeutschen Sprachraum behaupten, die Familienaufstellung sei nicht von Bert Hellinger entwickelt worden, ist erklärungsbedürftig. Was ist der Hintergrund für diese Behauptung?


Diese Behauptung beruht auf der falschen, wortwörtlichen Übersetzung des Begriffs „Familienaufstellung“ durch den international gebräuchlichen Begriff


„Family Constellation/Familienkonstellation“.


Sigmund Freud, besonders aber Carl Gustav Jung und Alfred Adler, betonten die Wichtigkeit der Familie für das Individuum: Das Denken, Handeln und Fühlen jedes einzelnen Familienmitglieds wirken auf das der anderen. Dafür etablierte sich damals der Begriff „Familienkonstellation“. Dieser Begriff wurde also bereits seit den 1920er Jahren im Deutschen unspezifisch dafür benutzt, psychologische Wirkungen und Verhaltenswirkungen von Familienmitgliedern untereinander zu benennen. Ohne die genauen Hintergründe zu kennen.


Im Jahr 1965 schließlich veröffentlichte der österreichische Psychologe Walter Toman sein Buch „Familienkonstellationen. Ihr Einfluss auf den Menschen“. Dieser Begriff war also schon lange vor Bert Hellingers Arbeit fest etabliert – auch international. Er kann also nicht als Übersetzung für Bert Hellingers Familienstellen verwendet werden und hat also mit dem späteren Familienstellen von Bert Hellinger rein gar nichts zu tun. Denn damals existierte das Familienstellen, so wie wir es heute kennen, überhaupt noch nicht.


Selbstverständlich ist die Familienaufstellung nicht plötzlich vom Himmel gefallen, sondern baut – wie alles Neue – auf Vorhergehendem auf. Da es den Psychotherapeuten zu langweilig wurde und es ihnen nicht ausreichend erfolgreich schien, wenn ihre Patienten auf der Couch lagen, begannen sie, verschiedene neue Ansätze auszuprobieren. Deshalb gab es schon Jahrzehnte vor Bert Hellingers Innovation das Konzept des Stellvertreters in einigen anderen „Schulen“. Das gilt beispielsweise für das von Jakob Moreno begründete Psychodrama oder für die Familienskulptur von Virginia Satir. Bei der Familienskulptur gibt der Therapeut dem Klienten eine bestimmte Körperhaltung oder Blickrichtung vor, in der bzw. mit der er eine neue Erfahrung machen soll. Beim Psychodrama geben Therapeut und Klient bestimmte Vorgaben für die Stellvertreter – ähnlich einer Rollenbeschreibung im Theater. Diese werden dann bis zu einer eventuellen Lösung durchgespielt. Das kann Stunden dauern. Dabei handelte es sich natürlich nicht um die jetzt bekannte Familienaufstellung nach Hellinger, sondern um eine andere Form der Familientherapie.


Im Gegensatz dazu gab Bert Hellinger weder etwas vor noch hielt er die Stellvertreter zu etwas an, sondern: Beim heutigen Original Hellinger® Familienstellen hält sich der Aufstellungsleiter völlig zurück. Er ist Akteur und bleibt als sehr aufmerksamer Beobachter im Hintergrund. Seine Vorgehensweise ist absolut phänomenologisch. Er fühlt sich auf eine besondere Weise mit dem, was vor ihm vorgeht, zurückhaltend verbunden und bleibt ein exakt genauer Beobachter. Seine neue daraus gewonnene Erkenntnis führt dann weiter in eine andere Bewegung.


Der entscheidende Unterschied zwischen dem Original Hellinger® Familienstellen und allen anderen Methoden, die den Begriff Familienkonstellation führen, ist folgender: Zwar konnte man eine Gefühlsveränderung bei den Stellvertretern beobachten, doch niemand wusste, welche unsichtbaren Gesetze diese Dynamiken bestimmten und den Stellvertreter zu Bewegungen und Gefühlen anregten. Eine Lösung der seelischen Probleme war so nicht möglich. Man sah nur eine Wirkung, kannte aber nicht die Ursache.


Bert Hellingers Ansatz war dagegen etwas völlig Neues und Eigenes, das bis dahin niemand kannte. Er hatte durch das jahrelange phänomenologische Schauen in dieser Dynamik die zugrundeliegenden Lebensbasisprinzipien entdeckt. Diese Lebensbasisprinzipien gehorchen und unterliegen ganz bestimmten Ordnungen, die Bert Hellinger als die „Ordnungen der Liebe“ zusammengefasst hat. Sie sind weder austauschbar noch willkürlich zu interpretieren. Niemand kann sich diesen Ordnungen entziehen. Sie richten sich auch nicht nach unserem Denken, Wünschen und Wollen. Es scheint so, als seien uns diese Ordnungen wie eherne Gesetze vorgegeben. Schon allein aus diesem Grund ist es für jeden Menschen unabhängig von Kultur, Hautfarbe und Religion erfolgsfördernd und sinnvoll, die Ordnungen der Liebe zu kennen, um nicht unwissend ständig dagegen zu verstoßen, was auf die Dauer den eigenen Erfolg sabotiert oder boykottiert.


Ich nenne hier noch einmal die drei Ordnungen der Liebe:


Die erste Ordnung der Liebe: Das gleiche Recht auf Zugehörigkeit. Alle, die zu einer Familie gehören oder dazugehört haben, haben das gleiche Recht dazuzugehören. Sobald einem Mitglied der Familie diese Zugehörigkeit verweigert oder abgesprochen wird, entsteht eine Unordnung mit weittragenden Folgen für das ganze System.


Die zweite Ordnung der Liebe: Die Rangordnung. Jeder muss in seiner Familie den ihm bestimmten Platz einnehmen, der nur ihm und keinem anderen zukommt. Diese Rangordnung ist eine hierarchische Ordnung. Es gibt also einige, die zuerst kommen und von daher höher stehen, und einige, die nach ihnen kommen und unter ihnen stehen. Die Rangordnung wird durch die Zeit der Zugehörigkeit bestimmt. Nur innerhalb geschlossener Systeme verhält sich diese anders.


Die dritte Ordnung der Liebe: Der Ausgleich von Geben und Nehmen. Diese Ordnung wird uns durch unser Gewissen vorgegeben. Wenn wir von jemandem etwas nehmen oder bekommen, fühlen wir uns verpflichtet, dies entsprechend auszugleichen. Erst danach fühlen wir uns wieder wohl und frei. Doch nicht nur im Guten, sondern auch im Schlimmen muss ein Ausgleich stattfinden. Diese Ordnung wird am meisten missverstanden und nach Gutdünken völlig falsch interpretiert und angewendet.


Doch bevor Bert Hellinger die Ordnungen der Liebe entdecken konnte, hatte er sich sieben Jahre intensiv den Wirkungsweisen des Gewissens ausgesetzt. Die Auswirkungen dieses Gewissens erfassen alle Personen, die zu einer bestimmten Gruppe gehören. Dieses Gewissen hat nichts mit Moral oder höheren Werten zu tun, sondern es hat nur die Funktion, eine Gruppe zusammenzuhalten, um ihr Überleben zu sichern. Es wirkt wie ein Gleichgewichtsorgan.


Sollten eine oder sogar mehrere Personen aus der Familie ausgeschlossen/verdammt/verteufelt/vergessen worden sein, wählt das Familiensystem mindestens einen der Nachgeborenen aus, um das Schicksal dieser ausgeschlossenen Person(en) nachzuleben. Das nennt man eine Verstrickung. Durch eine Aufstellung kommen diese Verstrickungen auf wunderbare Weise ans Licht und die Personen können aus diesen Gewissensverpflichtungen befreit werden, ohne Angst zu haben, aus dem Familiensystem ausgeschlossen zu werden. Die dahinterliegende Liebe und der Schmerz werden sichtbar, anerkannt und geheilt.


Durch das Erkennen der dahinterliegenden Ordnungen der Liebe und der Wirkung des Gruppengewissens ist es Bert Hellinger gelungen, belastende und krankmachende Dynamiken in Familien mit Hilfe seiner Aufstellungen aufzudecken und aufzulösen. Das ist seine bahnbrechende, alles zuvor Gewesene, Gesehene und Gedachte weit überschreitende Leistung. Denn diese Gesetze waren bis dato nicht bekannt. Bert Hellinger erfasste die Verbindung der einzelnen Gesetze untereinander und schuf daraus das heutige Familienstellen nach Hellinger.


Die Aufstellungen führen alle Anwesenden, ob Beobachter oder Stellvertreter, in ein neues energetisches Informationsfeld, das sich geistig, emotional und physisch bemerkbar macht. Auf all diesen Ebenen führt die Aufstellung zu Lösungen und Handlungen. Das bedeutet: Original Hellinger® Familienaufstellungen sind raum- und zeitlos. Alles, was einmal war und nicht gelöst wurde, kommt ans Licht.


Sich vollkommen auf diese Bewegungen einzulassen, ist nicht einfach und fordert oft das Letzte, mit dem Ergebnis, endlich der Mensch zu sein, der den eigenen Lebenssinn und Lebenszweck erkennt und lebt. Er ist nicht länger ein Spielball des Systems und der Verstrickungen aus vorangegangenen Zeiten. Sei es auf Grund der Familiengeschichte oder seien es Konsequenzen aus dem eigenen Vorleben. Das Original Hellinger® Familienstellen deckt es auf überraschende Weise auf. Es geht dabei weder um Bewertungen oder Verurteilungen, sondern um Lösungen, damit das ganze System zur Ruhe kommt. In diesem Sinne ist das Original Hellinger® Familienstellen auch eine weltumspannende Friedensarbeit.


Um Missverständnisse, die durch die Übersetzung des Begriffs „Familienstellen“ entstehen, und um Verwechselungen mit früheren Psychotherapie-Methoden zu vermeiden, habe ich mich entschlossen, das Wort „Familienstellen“ unübersetzt in allen Sprachen als Terminus technicus für das Original Hellinger® Familienstellen immer unter Einbeziehung von Cosmic Power® einzuführen und beizubehalten - analog zu Fritz Pearls „Gestalttherapie“.





I. Wie ich Cosmic Power® entdeckt habe


Jahrzehntelang war ich auf der ganzen Welt unterwegs und auf der Suche, allerdings konnte ich nicht klar definieren, wonach ich wirklich suchte. Irgendetwas in mir schrie nach mehr. Ich hatte das dringende Verlangen, diesen Hunger zu stillen. Heute, im Nachhinein, würde ich es so definieren: Ich wollte MEHR spüren, einfach MEHR. Mehr zu meiner ganzen Kraft, vollen Freude, zu meinem vollen Bewusstsein und zur umfassenden Entfaltung meines unbewussten seelischen Potenzials finden. Schwer zu beschreiben. Es war eine innere Unruhe, die nicht besänftigt werden konnte.


Einfach ausgedrückt: Ich wollte mehr als das, was ich hatte. Viel mehr spüren und erleben. Auf meiner langen Suche hatte ich sehr viel gesehen, sehr viel erlebt und dadurch auch viel gelernt, dennoch blieb in mir immer noch ein starkes Verlangen, eine undefinierbare Sehnsucht. Ich spürte ganz genau: Irgendetwas existierte außerhalb von mir, das integriert werden wollte und mich unablässig gerufen hat. Rückblickend beobachtend, fühlte ich in mir etwas Unbeschreibliches, das mich weiterschob und mich gleichzeitig innerlich auf eine starke Weise bedrängte. Vielleicht wollte es meine Persönlichkeit lüften, die in meinem tiefsten Inneren verborgen war. Endlich wollten und sollten mein Lebenssinn und mein Lebenszweck bewusst und lebendig werden.


Dieser innere Hunger bewegte mich dazu, weltweit unzählige Kurse zu besuchen. Doch der innere Hunger und innere Ruf wurde nur noch immer stärker und lauter. Höchstens zwei bis drei Prozent des Vorgetragenen stellten für mich neue, anwendbare und relevante Informationen dar. Das Ganze betrachtend, sind drei Prozent neues Wissen sehr viel. Aber es war mir eindeutig zu wenig. Dieser innere Sog wurde sogar schmerzhaft. Ich wurde immer unruhiger. Es ging mir alles zu langsam. Das war das tatsächlich Belastende.


In den vielen Jahren der Suche hatte ich so vieles für mich ausprobiert, doch das Ersehnte hatte sich noch immer nicht eingestellt. Irgendwann, nach vielen Jahren, hatte ich von all dem Angebotenen und seinen Versprechungen so genug, dass ich beschloss, an keinen weiteren vielversprechenden Seminaren mehr teilzunehmen – sehr zur Freude meines Mannes. Aus diesen Gründen überließ ich diese unstillbare Sucht in mir meinen Seelenkräften. Ich war der Suche überdrüssig. Ich hatte zu viel gemacht, so viel Zeit damit verbracht, vor allem war ich auf eine unerklärliche Weise müde und enttäuscht, vor allem enttäuscht von mir. So entschied ich mich, einfach mein tägliches Leben so zu gestalten, dass ich durch meine Präsenz wieder die Ruhe in mir finden würde, die ich brauchte.


Ich spürte, dass ich noch immer nicht das gefunden hatte, wonach ich wahrhaftig suchte. Ehrlich gesagt, war mir immer noch nicht richtig klar, wonach ich wirklich suchte. Das wurde mir erst viel später bewusst: Ich suchte immer nach etwas, das mich verwundern sollte. Etwas Großes, etwas Unbeschreibliches. Etwas, von dem ich keine Vorstellungen hatte. Einfach etwas Neues! Doch statt der erhofften Fülle stellte sich für mich sehr bald das Gegenteil, eine abgrundtiefe Leere, ein. Mit Worten kann ich mein Gefühl nicht ausdrücken.


Dann traf ich folgende Entscheidung. Ich begann die niedrigsten Arbeiten zu verrichten, die sonst unsere Zugehfrau ausführte. Plötzlich erschienen mir die Toiletten nicht sauber genug. So machte ich es. Die Töpfe glänzten nicht genug. Ich putzte sie so, dass sie von Neuen nicht zu unterscheiden waren. Überall sah ich Ergebnisse, die mich nicht zufrieden stellten. So war ich wochenlang in der Wäscherei, sortierte die Wäsche und füllte die Maschinen. Bald waren die Trockner und die Riesenmangel wie meine Freunde. Die Wäscherei hatte weder Tageslicht noch eine gute Lüftung. Doch ich fühlte mich wohl. Die anderen Arbeiter waren zu Beginn meiner Anwesenheit sehr irritiert, doch das legte sich bald. Ich war sehr geduldig, freundlich und unterstützte jeden, wo ich nur konnte. Langsam verehrten sie mich. Es war ein schönes Gefühl – das Dienen.


Diese Entscheidung führte mich zu einer der wichtigsten und effektivsten Erkenntnisse über unser Dasein: Es ist das Dienen, aber nicht von oben, sondern von unten. Erst dann, wenn wir wahrhaftig in der Lage sind zu „dienen“, verändert sich alles, absolut alles. Die zweite Erkenntnis lautet „Loslassen“. Das sollte sich für mich auf unvorhersehbare Weise erfüllen. Davon ahnte ich damals nicht das Geringste. Ich ließ einfach los, immer wieder aufs Neue und stellte meine Arbeitskraft jeden Tag aufs Neue zur Verfügung.


Ich hatte damals ein Seminarhaus mit angeschlossenem Gesundheitszentrum für traditionelle chinesische Medizin und Ayurveda eröffnet. Mein damaliger Mann, ein Hotelier, hatte mir ein leerstehendes Gebäude zur Verfügung gestellt, weil er mich in seiner Nähe haben wollte. Er war der Meinung, hier könnte ich mich ausleben und meine Energien zielgerichtet einsetzen. Er wollte eine erfüllte Frau an seiner Seite haben. Bis jetzt war ich in der ganzen Welt vergeblich umhergereist und hatte vergeblich nach etwas gesucht, das mich zur Ruhe bringen sollte. Hier in der Küche beim Geschirrspülen, Karottenputzen und in der Wäscherei stellte sich plötzlich eine tiefe innere Ruhe ein.


Auf meinen vorangegangenen Reisen hatte ich verschiedene Seminarleiter kennengelernt, die es meiner Ansicht nach verdienten, auch von anderen gehört zu werden. Ich wollte einfach Menschen, die nicht die Möglichkeit hatten, so viel zu reisen wie ich, auch eine Nahrung für ihre Seele anbieten. Also organisierte ich die unterschiedlichsten Seminare. Eins möchte ich in diesem Zusammenhang betonen: Niemals wollte ich mich daran bereichern. Aus diesem Grund verlangte ich von den Seminarleitern weder eine Kommission noch nahm ich eine solche von ihnen an - obwohl ich viel Zeit und Geld sowohl in die Werbung als auch in die Ausrichtung der Kurse investierte. Denn alles lag allein in meiner Hand. Doch für mich war klar: Dafür wollte ich nichts. Ich wollte nur DIENEN.


Es war mir eine Genugtuung, wenn andere sich freuten und sich bei mir bedankten. Viele waren, genauso wie ich, auf der Suche. Die Seminarleiter kamen nur, um ihr Seminar zu halten. Sie erhielten die volle Seminargebühr. Zusätzlich kam ich noch für ihre Unterbringung während ihres Aufenthalts auf. Lediglich An- und Abreise mussten sie selbst organisieren und finanzieren. Es war mir ein Bedürfnis, diese Personen zu fördern und zu unterstützen und anderen Menschen mit diesem internationalen Angebot zu dienen. Es war auch für mich eine gute Zeit und erfüllte mich einige Jahre. Ich war wieder Lehrling, und es fühlte sich gut an.


Meine Befürwortung dieser Seminare hatte damals ein so großes Gewicht, dass sie immer ausgebucht waren. Die Seminarleiter erhielten einen guten Ruf. Im Laufe der Zeit war die Nachfrage sogar so enorm, dass ich immer mehr Kurse anbieten musste. Bald war ich wieder in meinem alten Fahrwasser: Es gab so viel Arbeit, dass ich die Anbindung zur inneren Mitte wieder verlor. Die Belegung der Häuser war mir so wichtig. Ich fand nicht einmal die Zeit, mich hin und wieder in ein Seminar zu setzen, was anfangs meine Absicht war. Zusätzlich erstellte ich die Menu-Planung für die Gäste des Gesundheitszentrums, überwachte die Küche und die Darbietung der Speisen bzw. das Büffet. Jeder, der Ayurveda kennt, weiß, dass dieser Speiseplan aufwendig sowie ausgewogen auf den jeweiligen Typ ausgerichtet sein muss. So kam ganz nebenbei noch ein vegetarisches Kochbuch zustande. Einerseits gefiel meinem Mann diese Entwicklung, weil damit die Auslastung des Hotels ständig zunahm, doch andererseits hatte ich noch weniger Zeit als zuvor. Ich wurde wieder unruhig.


Das Unerwartete


Ganz überraschend erzählte mir mein Mann eines Tages von einer außergewöhnlichen Erfahrung, die er während eines Besuches in einer Glaserei gemacht hatte. „Das solltest du unbedingt kennenlernen“, drängte er, sehr wohl meine Ablehnung des Besuchs neuer Kurse kennend. „Das könnte für dich wichtig sein. Ich glaube, das wird dir gefallen.“ Ausgerechnet er erzählte mir mit solcher Euphorie davon. Es machte mich nachdenklich. So kannte ich ihn gar nicht. Er hielt, gelinde gesagt, von diesem spirituellen Getue, wie er es nannte, kaum etwas. Ich wollte davon nichts mehr hören. Doch er erzählte immer wieder angeregt, wie der Besitzer der Glaserei, der mit beiden Beinen fest im Leben stünde und eine ausgesprochen sympathische und angenehme Person wäre, ausgerechnet ihm vom Auflegen der Hände berichtet hätte. Er hätte schon vielen seiner Kunden geholfen. Und es hätte ihnen so gutgetan. Das alles passte doch gar nicht zu diesem biederen Handwerker. Und mein Mann war davon überzeugt, dass ich ganz bestimmt mit diesem Seminar etwas anfangen könnte. „Vielleicht ist es die Krönung. So wie ich dich kenne, wird sicherlich etwas ganz Großes daraus“, bekräftigte er.


Bis heute verstehe ich nicht, was damals abgelaufen ist. Mein Mann, ein sehr bodenständiger und erfolgreicher Geschäftsmann, glaubte nur das, was er anfassen konnte, was ihm passte und gefiel. Gerade er, der mit meinen Seminarbesuchen und sogar mit den Seminarbesuchern haderte, motivierte mich so lange, bis ich von ihm ein paar Wochen später die Details erfuhr. Dieses Wissen werde nur in kleinen Gruppen von Person zu Person weitergegeben. Ob und wie das funktionierte, konnte er nicht erklären. „Geh einfach hin, fünf Straßen von uns entfernt ist ein Kurs um 20 Uhr. Wenn du vorher noch mehr wissen willst, ruf den Mann selbst an“, sagte er. Ich wollte zunächst gar nichts mehr wissen.


Die Erfahrung


Was soll ich sagen? Irgendetwas zog mich dorthin. Was war es? Ich weiß es nicht. Fünf Tage lang saß ich Abend für Abend mit 40 Personen in einer winzigen, über 40 Grad heißen Garage. Die Wände waren mit Installationsmaterial und Schläuchen vollgehängt. Ich war äußerst skeptisch, weil nichts dafür verlangt wurde. Der Kurs wurde von einem Ehepaar, einem Installateur und einer Friseurin, gehalten. Beide waren total von dieser Methode beseelt und standen zutiefst im Dienst dieser Sache. Ihr ganzes Leben hatten sie nach diesem Dienst ausgerichtet. Ich fragte mich natürlich, welchen Vorteil sie davon hätten. Die Ausführungen der Seminarleiter kamen mir zudem zu fanatisch, sogar maßlos übertrieben vor. Allerdings wusste ich damals noch nicht, dass sie von ihren eigenen Erfahrungen sprachen. Ich tat deshalb vieles als fanatisch ab, und davon hatte ich genug. Ich dachte außerdem: ,Wenn das alles stimmen würde, was hier erzählt wird, dann würde der Kurs doch nicht mehr in einer Garage, sondern in einem Luxushotel stattfinden.‘ Doch ich sollte mich irren, wie sich bald herausstellen würde.


Nach circa drei Stunden sagten die Seminarleiter: „Jetzt berühren wir jede einzelne Person und aktivieren ihr Energiezentrum.“ Das machte mich nach all dem, was ich bis dahin erlebt hatte, irgendwie noch zurückhaltender. Außerdem machte es mir Angst. Ich äußerte meine Vorbehalte. „Du kannst es ja einfach nur mal ausprobieren“, beruhigte mich der Installateur. Er schaute mir lange in die Augen. Ich hatte das Gefühl, als würde er mich anflehen: „Mach es doch!“ Dann sagte er: „Wenn es dir unangenehm wird, schiebst du meine Hände einfach weg.“ Irgendwie war er zurückhaltend und andererseits spürte ich das Gegenteil. Ich kannte mich nicht mehr aus.


So ließ ich es geschehen und saß völlig angespannt da. Vor lauter Anspannung vergaß ich die Zeit. Und dann passierte etwas für mich völlig Unerwartetes und Unfassbares: Plötzlich liefen mir Tränen über das Gesicht, obwohl es dafür keinen offensichtlichen Grund gab. Ich wollte mich kontrollieren und die Tränen stoppen – vergebens. Es war sonderbar, ich war weder traurig noch lustig. Plötzlich war ich wach. ,Vielleicht ist doch etwas dran an dem, was hier vorgetragen wurde‘, dachte ich. Irgendetwas war in Bewegung gekommen. Und wie! Es fühlte sich so an, als wäre etwas in mir verschoben worden. Zurück an seinen ursprünglichen Platz. Jetzt merkte ich, wie voreingenommen ich gewesen war, weil es mir zu übertrieben erschien.


Am letzten Tag hatte jeder etwas zu essen mitgebracht, ohne dass es vorher angekündigt oder besprochen wurde. Alle waren eingeladen, wir teilten das Essen, sodass wir noch eine Stunde gemeinsam verbrachten. Es war angenehm, mit diesen Menschen zusammen zu sein. Sie waren alle so einfach und bodenständig. Dabei wurden noch weitere wundersame Ergebnisse dieser Arbeit erzählt. Ich lauschte sehr genau und fühlte mich irgendwie aufgehoben und wohl.


Der Anfang


Rund sechs Wochen später bot der Installateur zusammen mit seiner Frau, der Friseurin, einen Aufbaukurs an. Ich ging wieder hin. Zwischenzeitlich hatte auch ich Erfahrungen gemacht, die ans Wundersame grenzten. Jetzt empfand auch ich das, was die Seminarleiter mit uns teilten, als untertrieben. Täglich kamen nach den Seminaren mehr und mehr Personen, um eine Verbesserung ihres körperlichen Zustandes mit dieser Art der Energie-Arbeit zu erzielen. Sie mussten lange anstehen und warten, doch das machte ihnen offensichtlich nichts aus. Denn sie hatten bereits von den positiven Auswirkungen auf Körper und Geist gehört. Alles lief sehr demütig, ruhig, bescheiden und ganz einfach ab. Obwohl die meisten von ihnen nur wenig Geld hatten, überlegten sie, wo der Kurs mit ihrem Lehrer selbst trotz geringer Mittel abgehalten werden könnte. Alle waren sehr aufgeregt und voller Vorfreude. Ich fühlte mich wortlos angesprochen, einen der großen Säle in unserem Hotel bereitzustellen. Es wurden 200 bis 300 Personen erwartet. Gesagt, getan. Am Ende kamen 500 Personen. Der Saal war für so viele zu klein, und dennoch funktionierte es irgendwie.
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